DanzigerDampfhoot 


N 259. 


Freitag, den 4. November. 
Das „Danziger Dampfönot‘ erſcheint 
tglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen 


önigl. Poſtanſtalten 
do Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗Lotterie. 

bude rlin, 3. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten 

ung der 4. Klaſſe 130. Königlicher Klaſſen⸗Lotierie 
zu 5 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 73,612. 5 Gewinne 
4 000 Thlr. fielen auf Nr. 12,505. 35,858. 53,680. 

„ u. 85,938. 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 842. 7316. 
17,272. 17,774. 20,374. 26,980. 34,183. 36,634. 
38,816. 38,890. 39,643. 40,819. 42,087, 42,533. 
. 46,246. 47,352. 48,182. 48,485. 49,144. 52,353. 
55,766. 60,491. 60,684. 65,036. 67,417. 72,824. 
. 76,892. 78,470. 79,450. 83,209, 85,222. 85,937. 
. 90,863 und 91,744. 
65 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1884. 2552. 
2717. 3254. 4961. 7384. 8753. 11,106. 12,718. 
11. 16,886. 17.364. 18,333. 23,35 1. 23,370. 25,436. 
7. 28,180. 29,129. 29,306. 31,899. 32,907. 33,752. 
45,700. 47.963. 49,975. 50,795. 54,061. 54,125. 
. 56,181. 59,224. 59,383. 59,493. 60,322. 60,734. 
64,209. 65,436. 70,359. 70,896. 71,135. 71,180. 
. 73,222. 74,366. 75,304. 77,386. 77,981. 78,794. 
. 80,555. 81,172. 84,450. 85,189. 85,302. 85,521. 
. 89,123. 89,967. 92,162. 93,273 und 94,903. 
200 78 Gewinne zu 200 Tölt. auf Nr. 330. 1197. 2494. 
10 1, 4082. 4865. 5726. 7867. 7982. 827. 9395. 0850. 
. 10,361. 11,173. 11,578. 11,790. 12,139. 15,182. 
20,280. 24,115. 25,565. 28,469. 30,002. 
30,304. 33,341. 40,279. 43,353. 43,852. 
. 44,428, 45,966. 46,960. 47,129. 48,507. 
49,948. 51,260. 52,256. 55,688. 55,723. 
56,697. 58,572. 58,812. 59.081. 59,530. 
61,186. 64,648. 67,920. 68,791. 69,693. 70,071. 
73,397. 75,289. 75,374. 76,026. 76.699. 77,267. 
. 78,601. 86,458. 89,069. 92,603. 92,677. 93,441. 


. 94,352 und 94,554. a 
000 Töten nachrichten zufolge fiel der obige Gewinn von 


... nach Liegnitz bei Schwarz.) 
Telegraphiſche Depeſchen. 


8 Hamburg, Donnerſtag 3. November. 
erüchte von eingetretenen oder bevorſtehenden 
lungseinſtellungen zweier größeren hieſigen Firmen 
Gäftigen die Börſe. — Wetter kalt. 
dei Die hier eingetroffene „Flensburger Norddeutſche 
tung“ veröffentlicht das amtliche Budget des 
1 Bogthums Schleswigs für das Finanzjahr vom 
April 1864 bis dahin 1865. Das Budget weift 
ru Ueberſchuß von 2,013,274 Mark Courant 
ute, Hierbei ſei jedoch in Betracht zu ziehen, daß 
er den Aus gaben die Poſten für die Civilliſte, die 
anagen und das Kriegsweſen weggefallen ſeien. 
% Rop enhagen, Donnerſtag 3. November. 
dr „Flyvepoſten“ als authentiſch wiſſen will, wird 
Ausmarſch der preußiſchen Truppen aus Aalborg 
gen anfangen. 
rankfurt a. M., Donnerſtag 3. November. 
bu der heutigen Bundestagsſitzung wurde die Olden⸗ 
lc Begründungsſchrift vorgelegt und dem 
wanlteniſchen Ausſchuſſe zugewieſen. Der Erbprinz 
arte Auguſtenburg ließ einige . nachträgliche Er⸗ 
Gegen über einzelne Punkte feiner „Nachweiſung“ 
ichen. 
dad. Dem „Frankfurter Journal“ wird aus Wies⸗ 
deri vom heutigen Tage telegraphirt: Die Stände⸗ 
Neusumlung iſt wegen ihrer Haltung aufgelöſt und 
wahlen vorbehalten worden. 
in T „Neuen Frankfurter Zeitung“ wird aus 
Laut vom 2. d. telegraphiſch gemeldet: Obriſt⸗ 
Gre enant Schönfeld iſt zur Durchführung der 
wanrhabeſtimmungen des Friedenstraktats als Mili⸗ 
evollmächtigter nach Schleswig abgereiſt. 
Wien, Mittwoch 2. November. 
Offiziöfe „Generalcorreſpondenz“ iſt in der 
mit der größten Beſtimmtheit zu erklären, daß 


20,853. 
33,010. 
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85 
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die Miniſterkriſis ſeit dem Ausſcheiden des Grafen 
Rechberg geſchloſſen und demgemäß jede Mittheilung 
über noch bevorſtehende fernere Aenderungen im Ka⸗ 
binet als in das Gebiet der Erfindungen gehörig zu 
betrachten ſind. 
Bern, Donnerſtag 3. November. 

Von den 50 in Folge der Genfer Unruhen zur Unter⸗ 
ſuchung gezogenen Perſonen ſind 14 in Anklageſtand 
verſetzt, darunter 12 Radikale und 2 Independenten; 
ſämmtliche Angeklagte befinden ſich jetzt auf freiem 
Fuße, die Aſſiſen⸗Verhandlungen werden in Genf 
ſtattfinden. 

Der Ausſchuß des Folkethings, welcher für die 
Bille'ſche Angelegenheit niedergeſetzt war, empfiehlt, 
daß das Thing ſeine Zuſtimmung zu der gerichtlichen 
Verfolgung des Abgeordneten Bille ertheilen möge. 

Der Reichstag wird morgen vertagt werden. 

Die Eröffnung des Reichsraths wird wahrſcheinlich 
nicht durch den Hönig in Perſon erfolgen. 

Turin, Donnerſtag 3. November. 
Die „Opinione“ ſagt in Bezug auf eine Depeſche 
der „Perſeveranza“: Cardinal Antonelli habe nicht 
beſchloſſen, die päpſtliche Armee aufzulöſen, ſondern 
die Linientruppen in Gensd'armerie umzuwandeln. 
London, Donnerſtag 3. November. 
Der Dampfer „Jura“ iſt auf der Höhe von Liver— 
pool geſtrandet. — Der für New⸗Pork beſtimmte 
Hamburger Dampfer „Boruſſia“ hat Schaden gelitten 
und iſt nach Southampton zurückgekehrt. 


Berlin, 3. November. 


— Der Kaiſer von Rußland empfing heute den 
Miniſterpräſidenten v. Bismark in einer längeren 
Audienz. 

— Die „Kreuzzeitung“ theilt heute ein Privat⸗ 
ſchreiben aus Paris mit, worin es heißt: Die hohe 
Rückſichtnahme, womit Herrn von Bismark von 
Seiten des Kaiſers Napoleon, ſowie an allen offi⸗ 
ciellen Stellen begegnet worden, iſt in diplomatiſchen 
Kreiſen nicht unbeachtet geblieben. Aus der Lebhaf⸗ 
tigkeit der Beſprechung des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten mit den Leitern der. franzöſiſchen Politik, 
hat man geglaubt, auf Verhandlungen von mehr als 
gewöhnlicher Wichtigkeit ſchließen zu dürfen. 

— Die Berathungen des Staatsminiſteriums 
über die wichtigeren Fragen der inneren und der 
äußeren Politik haben heute begonnen. Die geſtrige 
Sitzung hatte nur einen vertraulichen und mehr 
vorbereitenden Charakter. Die Conſulſitzungen im 
Palais des Königs werden in den nächſten Tagen 
beginnen. 

— Der 74. Geburtstag Dieſterweg's, den dieſer am 
Sonnabend den 29. October beging, war die Veran⸗ 
laſſung, daß die Verehrung für den rüſtigen Kämpfer 
durch zahlreiche Zuſchriften und Telegramme von Nah 
und Fern von Neuem einen belebten Ausdruck gewann. 
Auch der hieſige geſellige Lehrerverein, der die beiden Ab» 
geordneten Dieſterweg und Harkort zu feinen Ehren⸗ 
mitgliedern zählt, hatte dieſen, Tag benutzt, um dem 
hochverehrten Pädagogen ein Zeichen dankbarer Anhäng⸗ 
lichkeit zu geben. Leider konnte eine perſönliche Be. 
glückwünſchung aus Rückſicht für den durch einen Finger⸗ 
bruch herbeigeführten leidenden Zuſtand Dleſterweg's 
nicht ſtattfinden. Der Vorſtand mußte ſich daher mit 
der Ueberſendung der Büſten Peſtalozzis und Fröbel's 
begnügen und darf hoffen, daß der kräftige Verfechter 
natutgemäßer Jugendbildung in dieſem Geburtstags- 
geſchenk die Zuſtimmung erkennen werde, die ſeine durch 
Wort und Schrift kundgegebenen pädagogiſchen Grund- 
ſätze in den Herzen der Volksſchullehrer finden. 

— Herr Aſſeſſor Richter in Düſſeldorf (be⸗ 
kanntlich als Bürgermeiſter von Neuwied nicht beſtä⸗ 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit ⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc-Bürentt 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


tigt) hat, nachdem der Miniſter des Innern und der 
Finanzen ſowohl die Rücknahme ſeiner Verſetzung 
nach Bromberg, als die Ertheilung eines Urlaubs 
ihm verſagt haben, feine Entlaſſung aus dem hie⸗ 
ſigen Staatsdienſte nachgeſucht. 

Stettin, 2. Novbr. Mit dem Dampfer 
„St. Petersburg“ werden morgen die Effekten des 
Franzöſiſchen Geſandten, Baron v. Talleyrand⸗Peri⸗ 
gord, wozu 3 elegante Equipagen gehören, nach 
Petersburg verſchifft. 

Kiel, 31. Oet. Am Sonnabend Morgen lief 
die Fregatte „Niobe“ und Abends die Brigg „Mus⸗ 
quito in den Hafen ein und legte ſich vor der 
Seeburg zu Anker. Die Brigg „Rover“ wird ſtünd⸗ 
lich erwartet. Corvetten⸗Capitän Köhler hat das 
Commando der Schiffe bereits übernommen und das 
Geſchwader wird, ſobald es ſich verproviantirt und 
ältere Mannſchaft, ſo wie Cadetten von den hier 
liegenden Corvetten übernommen, wie es heißt, nach 
den Azoren ſegeln. Bis nach England werden dem 
Vernehmen nach die oben genannten drei Schiffe von 
den Corvetten „Vineta“ und „Victoria“ begleitet 
werden. 

Glogau, 30. Oetbr. Der hieſige Civilarzt, 
Dr. Pollack, welcher nach dem vielbeſprochenen 
Vorfall an den Wiederbelebungsverſuchen Theil nahm, 
hat in den Breslauer Blättern folgende Erklärung 
abgegeben: N 

„In Folge der in Nr. 499 der „Schleſiſchen Zei ⸗ 
tung“ enthaltenen Aufforderung bekenne ich mich gern 
und frei von jedem politiſchen oder perſönlichen Ein⸗ 
fluſſe zu der Ueberzeugung, daß die Agnes Sander ohne 
Verſchulden einer andern Perſon, an Kohlenoxydgas⸗ 
Vergiftung verſtorben iſt. Abweichend von der Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Diviſion⸗Auditeurs Splittgerber 
füge ich hinzu, daß bei der Beſichtigung der Leiche un⸗ 
trügliche Zeichen, die ich hier nicht näher aufführen kann, 
für eine ftattgehabte Cohavitation ſprechen. 

Glogau, 28. Oetober 1864. Dr. Pollack.“ 

Eiſenach, 30. Oct. Seit geſtern befindet ſich 
in hieſiger Stadt der Ausſchuß des „Nationalvereins“, 
um für die Generalverſammlung Berichte, Rechnungs⸗ 
ablagen und Anträge vorzubereiten. Hiezu geſellte 
ſich heute die fogenammte Verſammlung ſüddeutſcher 
Demokraten im „Thüringerhofe,“ um eine Verſtän⸗ 
digung über die Karlsruher Anträge, welche auf 
Einberufung eines deutſchen Parlaments unter Ver⸗ 
tagung aller brennenden Fragen, Durchführung der 
Grundrechte, Verallgemeinerung der Wehrpflicht und 
Verpflichtung der Nationalvereins mitglieder, in der 
Geſetzgebung und Verwaltung des Einzellandes die 
Ideen des Fortſchritts thatkräftig zu vertreten, ab⸗ 
zielen, herbeizuführen. Die Sitzung hierüber dauerte 
von Morgens bis zum Abend, und hatte man ſich 
darin verabredet, über die eigentlichen Verhandlungen 
nichts in die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen. Trotz⸗ 
dem erfahren wir, daß die Karlsruher Anträge in 
ihrer Geſammtheit abgelehnt wurden und man mit 
Hinzufügung des letzten Theiles deſſelben, welcher 
von der Wehrpflicht ꝛc. handelt, zu dem Antrage des 
Ausſchuſſes in der deutſchen Frage, dieſen zu unter- 
ſtützen ſich entſchloß. Der Ausſchuß ſchlägt vor, an 
den Beſchluß vom 6. Oct. 1862, durch welchen die 
Reichsverfaſſung ſammt Wahlgeſetz und Grundrechten 
als der Rechtsboden der Nation anerkannt wird, 
feſtzuhalten. Ueber den Träger der Centralgewalt 
ſoll die in einem Parlamente vertretene geſammte 
Nation zu entſcheiden haben. Dieſer höchſten Ent⸗ 
ſcheidung ſollen ſich alle, Parteien, Stimmen und 
Staaten unterwerfen. So lange die freiheitsfeindliche 
und undeutſche Richtung der Regierungen in den 


Einzelſtaaten, namentlich in Preußen, fortdauere, fei 
die Durchführung der Reichsverfaſſung, dieſer Anſicht 
iſt auch der Ausſchuß, unmöglich. Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird die liberale Partei über die Beſtimmung 
des Trägers der Centralgewalt ein „eonſtituirendes 
Parlament“ beantragen. — Die in der „Erholung“ 
ſtattgehabte abendliche Vorverſammlung war ziemlich 
zahlreich beſucht und bemerkten wir von bekannten 
Perſönlichkeiten: Duncker, Schulze-Delitzſch, Cetto 
aus Trier, Metz, Bennigſen, Miquel, Struwe, Lü⸗ 
ning, Brater ꝛc. N 
Stuttgart, 30. Oetbr. Das Comitee der 
ſogenannten Volkspartei, d. h. des gegen den Ge⸗ 
danken der preußiſchen Führung für eine föderative 
Neugeſtaltung Deutſchlands, zunächſt für die Durch⸗ 
führung der Triasidee wirkenden Theiles der würtem— 
bergiſchen Demokratie, hat eine Eingabe an den 
ſtändiſchen Ausſchuß gerichtet, worin es denſelben 
bittet, zu ſeinem Theil gegen den Abſchluß einer die 
Macht Preußens erweiternden Convention zwiſchen 
dieſem Staat und den Herzogthümern Schleswig- 
Holſtein thätig zu fein. Der Hauptſatz dieſer Ein- 
gabe, welcher die Abneigung gegen eine ſolche Ver 
einbarung in einer Schärfe ausſpricht, wie ſie von 
demokratiſcher Seite bis jetzt nicht gehört wurde, 
lautet: „So unerträglich es uns erſchiene, wenn 
wir in Würtemberg weſentliche Functionen unſeres 
Staatslebens an eine coordinirte fremde Regierung 
übertragen müßten, ſo unannehmbar erſcheint uns 
die Befreiung der Herzogthümer um dieſen Preis.“ 
Paris, 30. Oct. Man beſpricht den Fall des 
Grafen Rechberg noch ſehr viel und mitunter in 
einer für Herrn Drouyn de Lhuys nicht ſehr ſchmei⸗ 
chelhaften Weiſe. Nicht als ob man dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen den ſoeben abgetretenen 
öſterreichiſchen als ein Muſter von Conſequenz und 
Charakterfeſtigkeit entgegenſetzte, als einen Mann, der 
lieber feinen Poſten verlaſſen, denn eine feinen Grunde 
ſätzen widerſprechende Politik eingeſchlagen habe. 
Nein man deutet nicht ohne Hohn auf die Ereigniſſe 
hin, die ſich in dieſen letzten Wochen in Wien zu⸗ 
getragen haben, und findet darin die Lehre, daß auch 
in einem ſehr wenig conſtitutionellen Staate auch ein 
ſehr wenig überzeugungstreuer Mann auf die Dauer 
unmöglich ſei. Was übrigens mehr zu Rechbergs 
Rücktritt beigetragen, ein zu inniges Verhältniß zu 
Rom oder die Allianz mit Preußen, iſt ſchwer zu 
entſcheiden; offenbar iſt Beides jetzt nicht mehr 
bequem; man hat in Wien nur ein Ziel, man darf 
wohl ſagen, nur eine Rettung — das Bündniß mit 
Frankreich. Allein es giebt Dinge, die ſehr wünſchens⸗ 
werth erſcheinen mögen, die aber einen großen Mangel 
haben — ſie gehören nur der Welt der Phantaſie 
an, in der Wirklichkeit ſind ſie unmöglich. Eine 
Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
auf der von Oeſterreich vorgeſchlagenen Baſis — 
einer Art von Garantirung Venedigs durch Frank⸗ 
reich, der Regelung der römiſchen Frage in einer 
dem Septembervertrag zuwiderlaufenden Weiſe — 
das iſt unmöglich, und Herr v. Mensdorff-Pouilly 
wird bei dieſem Verſuch ſo wenig Erfolg haben, wie 
Herr v. Rechberg. Wenn dagegen Oeſterreich ſich 
zur Anerkennung Italiens entſchließt, ſo wird es 
durch dieſen Schritt nicht zwar eine Garantie Vene⸗ 
digs erlangen, wohl aber thatſächlich Italien in die 
Lage ſetzen, ſeine Anſprüche auf Venedig zu vertagen. 
Frankreich wird nicht verſprechen, die Italiener von 
einem Kriege gegen Oeſterreich abzuhalten, aber es 
wird ihnen, ſobald ſie von Oeſterreich anerkannt 
find, zu dieſem Kriege feine Unterſtützung verſagen. — 
Entgegen den von dem „Memorial diplomatique“ 
gegebenen Nachrichten verlautet jetzt von einer De- 
peſche aus Madrid, worin das ſpaniſche Cabinet 
erklärte, daß es den Vertrag vom 15. September 
nicht zu acceptiren vermöge, wenn nicht Frankreich 
ihm die Verſicherung gäbe, daß daraus für die welt⸗ 
liche Gewalt des Papſtes keine Beeinträchtigung 
entſpringe. Die Depeſche betont, daß Spanien die 
weltliche Gewalt im Intereſſe des Katholieismus 
als nothwendig betrachte. Die franzöſiſche Regierung 
fährt übrigens fort in ihrem Beſtreben, ihre Ab⸗ 
ſichten bezüglich des Papſtes in ein möglichſtes 
Dunkel zu hüllen. ü 
London, 31. Det. Einen ſchmerzlichen Verluſt 
hat das engliſche Publikum durch den vorgeſtern 
Abend erfolgten Tod von John Leech erlitten. 
Der zeichnende Humoriſt des „Punch“, der Erfinder 
niedlicher Mädchengeſichter, frecher Straßenjungen, 
komiſcher Geiſtlichen aller Sekten, origineller Droſch⸗ 
kenkutſcher und unnachahmlicher „Snobs“ und 
„Swells“ iſt 47 Jahre alt einer angina peecturts 
erlegen. Sir Edwin Landfeer und andere engliſche 
Autoritäten haben John Leech mit Recht zu den 
Künſtlern im wahren Sinne des Wortes gerechnet. 


Er und Thackeray ſind lange Zeit die Hauptſtützen 
und Zierden vom „Punch“ geweſen. 

London, 1. Nov. Geſtern iſt dem zum Tode 
verurtheilten Franz Müller in feiner Gefängniß⸗ 
Zelle durch die Sheriffs von London angekündigt 
worden, daß das Urtheil am 14. d. werde vollſtreckt 
werden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 4. November. 


2 [Gewerbe Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
hielt Hr. Redacteur Rickert einen Vortrag über ein- 
zelne Abiheilungen unſeres ſtädtiſchen Haushalts. Redner 
beginnt feinen Vortrag, indem er der Städte - Ordnung 
erwähnt, in welcher ihr Gründer Stein ſchon den mäch⸗ 
tigſten Hebel eines geſunden bürgerlichen Sinnes erkannte. 
Einen Fehler hatte dieſelbe aber ſchon in der erſten Zeit 
ihres Beſtehens: es war der Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
bei den Sitzungen des Magiſtrats und der Stadtver-- 
ordneten. Sobald man dieſen Fehler aber erkannte, half 
man ihn ab durch die Anordnung der Oeffentlichkeit bei 
ſämmtlichen Verhandlungen. Hiedurch wurde den Bür- 
gern Gelegenheit geboten, ſich mit ſtädtiſchen Angelegen- 
heiten bekannt zu machen, welches Recht leider bis auf 
die heutige Zeit nur ſehr ſpärlich in Anſpruch genommen 
worden iſt. Redner ſpricht nun den Wunſch aue, für 
die Zukunft eine größere Theilnahme von Seiten der 
einzelnen Bürger für die Angelegenheiten der Stadt zu 
zeigen und empfiehlt beſonders eine genaue Kenntnißnahme 
des Etats, welcher alljährlich vom Magiſtrat veröffentlicht 
wird. Es folgt nun ein Vergleich der ſtädtiſchen Aus- 
gaben der Jahre 1817, 1854 und 1863 und werden die 
größeren Ausgaben des letztgenannten Jahres aus ver- 
ſchiedenen Urſachen hergeleitet, zu denen auch die Ein- 
richtung des Inſtituts der Schutzmannſchaft und der 
Feuerwehr gehören; ebenſo habe die Entſchädigung für 
den Abbruch der Vorbauten u. ſ. w. weſentlich zu der 
geſteigerten Ausgabe beigetragen. Doch find dieſe Aus- 
gaben, wie wohl keinem Zweifel unterliegt, gerechtfertigt. 
Redner berührt nun auch das Schulweſen, das jetzt eben» 
falls im Etat eine bedeutend böbere Summe repräſentirt, 
als in früheren Jahren und beſpricht dann das Geſetz 
über das Armenweſen, in welchem der Grund zu ſuchen 
ſei, daß für unſere Armenpflege ſo enorme Summen in 
Rechnung gebracht werden müſſen. Redner unterwirft 
hierauf das ganze bis jetzt gebräuchliche Syſtem der 
Armen-Verſorgung einer eingehenderen Betrachtung und 
hält vorläufig für das Beſte, nur geeignete Männer vor⸗ 
kommenden Falls zu Bezirks⸗Armen⸗Vorſtehern und der- 
gleichen Aemtern zu wählen, denen das Intereſſe der 
Commune ebenſo am Herzen liege, wie ſie das Gefühl 
der Menſchlichkeit beſeele. — Nachdem eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Einkünfte der Stadt gemacht worden, führt 
Redner den Beweis, daß die jetzige finanzielle Lage der 
Stadt eine durchaus günftige ſei, und daß die Befürch⸗ 
tungen, welche in dieſer Hinſicht laut geworden, jeder 
Begründung entbehrten. — Unter anderen eingegangenen 
Fragen, wurde die Frage: Auf welche Weiſe wird das 
Mehl von ausgewachſenem Getreide zur Brodbereitung 
tauglich gemacht? vom Hrn. Apotheker Helm dahin be 
antwortet, daß man zu dem aus ſolchem Mehl bereiteten 
Brodteige nur eine größere Quantität Kochſalz hinzu⸗ 
zuthun habe. Ebenſo beantwortet Hr. Helm auch die 
Frage: Wodurch wurde in letzter Zeit das Verſtopfen der 
Gasleitungsröhren verurſacht, und wodurch iſt demſelben 
für die Zukunft vorgebeugt? indem er als Urſache der 
Verſtopfung angiebt, daß eine durch das Gas in die 
Verbindungsröhre getriebene Subſtanz, welche ſich in 
demſelben abgeſetzt hat (Naphtalin), die Verſtopfung ver- 
urſachte. Durch Hindurchleiten des Gaſes durch einen 
Coake haufen iſt dem Verſtopfen reſp. der Anſammlung 
des Napbtalin in den Gas⸗Verbindungsröhren vorgebeugt. 
Hr. Dr. Kirchner macht noch bekannt, daß auch in 
dieſem Jahre eine Ausſtellung der Lehrlings— 
Arbeiten in Königsberg ſtattfindet, was bereits 
in dieſem Blatte mitgetheilt iſt. Die Arbeiten 
müſſen bis zum 30. Novbr. d. J. eingefchidt werden, 
verſehen mit einer Beſcheinigung uͤber das Alter und die 
Lehrzeit des Verfertigers der eingeſandten Arbeit, vom 
Meiſter unterſchrieben, deſſen Unterſchrift wiederum von 
der Polizei beglaubigt fein muß. Schließlich wünſcht 
Hr. Dr. Kirchner, daß alle Meiſter ihre Lehrlinge zu 
einer Betheiligung an dieſer Ausſtellung ermuntern. 


Z Das geſtrige Benefiz-Concert für die Geſchwiſter 
Stafford im Selonke's Etabliſſement hat, wie wohl 
zu erwarten war, ein vollſtändig gefülltes Haus zu 
Wege gebracht und ließen es ſich auch alle Kräfte an⸗ 
gelegen fein, durch Präcifion in der Ausführung der 
einzelnen Piecen, fo wie durch elegantere Koſtümirung 
dieſe Vorſtellung zu einer der glänzendſten and beſten 
zu machen. Beſonderen Anklang fanden der von den 
Geſchwiſtern Mſtrs. Stafford aufgeführte Gallopp 
aus Orpheus; die Productionen des Herrn Cottrelly 
am ſchwebenden Reck und der Seiltanz des Herrn 
R. Becker. Auch die Pantomine Pierot wie er 
weint und lacht, von Herrn Cottrelly arrangirt, 
trug weſentlich zur Erheiterung und zum Amuſement 
des Publikums bei. — Herr Köhler, der ſich die Liebe 
und Achtung des Publikums zu erwerben gewußt, hat 
feine Stellung im Selonk's Etabliſſement, Privat- 
ſtunden halber aufgegeben, und wird dieſelbe nun durch 
den Componiſten Herrn Julius Tauwitz ausgefüllt. 


+ Heute Morgens 5 Uhr wurde ein Poſten an der 
Königl. Werft nahe dem Milchpeter, welcher in Erfüllung 
ſeiner Pflicht das Tabackrauchen verbot, von zwei Arbeitern 
mit Steinwürfen thätlich gemißhandelt. 


+ Am Sonntag fiel der Polizeibote D. jo unglücklich, 
daß derſelbe ſich die Knieſcheibe verletzte und einen 
Knochenbruch erlitt, ſo daß an der Erhaltung des Fußes 
gezweifelt wird. 


— 


fer 
+ Geftern wurden einem Arbeiter an Bord des Dinge 
„Swanland“ durch die Schiffswinde mehrere 
zermalmt. id rmeiſtet 
$$ Im heutigen Intelligenzblatte ſetzt der Ba 5 Tblrn. 
Czibrowski in Oliva eine Belohnung von fon zu 
Demjenigen aus, der ihn dazu verhilft, die aß feine 
entdecken, welche die grobe Lüge verbreitet hat, da 
Frau von Drillingen enibunden iſt. (def 
$$ Ein ſtürmiſcher Liebhaber, der Fuhrmann K., welt 
von ſeiner Braut verſchmäht, dennoch gewaltſame zu 
in ihre Wohnung eindrang, mußte dafür ſeine 
im Gefängniß über Nacht abkühlen. 
88 Ein herrenloſes Schwein iſt in Stadtgebie 
gegriffen und in Beköſtigung gegeben. inch 
+ Geſtern Abend ertrank wiederum ein Mateofe aer, 


Link'ſchen Schiffes im Hafenkanal von Neufabrwa 
Gerichts zeitung. 10 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 2. Novem 1 
Präſident: Hr. Kreis. Gerichte⸗Direktor Ren 
aus Carthaus; Staatsanwaltſchaft: vertreten dur ul 
Herrn Aſſeſſor Mohrenbergerz Vertheidiger: Hr. J 
Rath Poſchmann. zuchuns / 
Auf der Anklagebank wegen utundenkälſchhen 
wegen Betrugs und e der auge 
Chauſſee⸗Aufſeher, jetzige Gaſtwirth Friedri 0 em 
Kelſch, 49 Zahre alt, evangel. Religion, ges 
wärtig in Danzig wohnhaft. lage 
In der Zeit von 1858 bis 1862 war der auge 
Chauſſee⸗Aufſeher und als ſolcher betraut mit der u ner 
der Strecke Marienſee-Kahlbude auf der Danzig-Bere auf 
Chauſſee. In dieſer Eigenſchaft lag es ihm ob, die 
ſeiner Strecke nothwendig werdenden Arbeiten 1 
Leute, mit denen er, vorbehaltlich der Reviſion dur ent 
ihm vorgeſetzten Kreisbaumeiſter Fromm in Bec 
unmittelbar contrahirte, beſorzen zu laſſen. — Bed 
der erheblichen Arbeiten war der Geſchäftegang der, die 
Kelſch ſich mit dem Kreis baumeiſter über die Nomen, 
keit der Arbeiten verſtändigt, worauf er mit den Arbeit m 
contrahirte und nach Vollendung der Arbeit die von \ 
aufgeſtellte Rechnung dem Kreisbaumeiſter einreichte, 1 
fie revidirte. Dieſe Rechnungen befinden ſich auf ® 
druckten Formularen, an deren Spitzen ſich ein Be 
befindet, welcher lautet: „Die Richtigkeit der nachfolhenn 
den Rechnung wird hierdurch pflichtmäßig befcheimigt ee 
kann deren Betrag aus der Königl. Chaufſee⸗Zollla 
zu Marienſee gezahlt werden. a 
Berent, ꝛc. Der Königl. Kreisbaumeiſter⸗ 
Oder auch: del 
„Die richtige und bedingungsmäßige Ablieferung af 
nachſtehenden Arbeit, wird hierdurch beſcheinigt, und Pit 
der Betrag u. ſ. w.“ Demnäcſpſt folgt die Rechnung , 
verſchiedenen Rubriken, als da find: Namen der Empfang, 
Gegenſtand der Leiſtung u. ſ. w. Wenn der Kere 
baumeifter den angeführten Rechnungsvermerk une 
ſchrieben und damit die Anweiſung zur Zahlung be, 
liquidirten Beträge an die Königl. Kaſſe ertheilt bang 
fo ließ Kelſch, der vorſchriftsmäßig bei der Auszab lil 
anweſend fein mußte, die Arbeiter quittiren und naß, 
das Geld zur Weiterbeförderung an jene in Empfan, 
— Ju Jahre 1858 engagirte Kelſch den Schulzen Shwf 
zu Marienſee, der ſich auf Malerarbeit verſtand, Zur 
Bemalen der Chauſſeeſteine mit Nummern. Der Hel 
Baumeiſter fand den von Kelſch vorgeſchlagenen Pen 
von 23 Sgr. für das Bemalen eines Steines angemeſſen 
— Indeſſen traf Kelſch mit Schwarz das Abkoma g. 
dieſem nur 1 Sgr. 10 Pf. pro Stein zu begab ;r 
Trotzdem liquidirte Kelſch in der von ihm über dieſe Arne 
dem Kreisbaumeiſter vorgelegten Rechnung 24 Sgr⸗ Prß 
Stein. Dieſer hat auf Grund deſſen unter dem 20. Auge 
1858 die Richtigkeit der Rechnung beſcheinigt und 10 
Zahlungsanweiſung ertheilt, und es find die liquide 
Beträge auf die Quittungen das Schwarz in Empfang 
genommen worden. — Ganz derſelbe Fall hat bei drei fr 
andern Rechnungen, von denen Kelſch die eine ile 
20. Septbr. 1858, die andere am 28. Mat und die rat 
am 30. Juni 1860 dem Kreisbaumeiſter zur Unterſche⸗ 
vorgelegt hat, und welche von dieſem auch unterfchti un 
worden find. Im Mai 1861 bat Kelſch durch denfel, 
Schulzen Schwarz die Chauſſeebäume auf der Smack de 
Kahlbude bis Marienſee (2900 an der Zahl) beſchnen 
laſſen und pro Baum 6 Pf., alſo im Ganzen 48 Tot 
10 Sgr. liquidirt. Die Liquidation iſt von dem Kit 
baumeiſter Fromm unter dem 8. Juni 1861 beſcheil 
und zur Zahlung angewieſen, auch iſt auf Quittung ge 
Schwarz der Betrag bezahlt worden. — In dieſem 7 
hatte aber Kelſch mit Schwarz, welcher auf dieſer Rechn ven 
als Gärtner figurirte, während er auf den frühen 
Rechnungen Malermeister genannt worden war, Ft 
einen beſtimmten Lohn pro Baum gar nicht contrah et 
vielmehr demſelben nur geſagt, er ſolle an dieſer iren 
in ähnlicher Weiſe verdienen wie an dem Nummex! 
der Steine. Das Geld nahm Kelſch auch hier in Empfzeel 
gab aber dem Sohne des Schulzen Schwarz, den bie 
zur Empfangnahme geſchickt hatte, nur 12 Thlr., be 
alſo 36 Thlr. 10 Sgr. für ſich. — In Folge der en, 
beſchriebenen Fälle des Steinnummerirens und des (eh gt 
die Baumbeſchneidung betreffenden, iſt Kelſch beſchu zige 
worden, daß er, in der Abſicht ſich auf unrecht mn 
Weiſe Gewinn zu verſchaffen, den Kreisbaumeiſter 17 ng 
getäufcht und bewirkt habe, daß derſelbe in den Zahlül die 
anweiſungen, welche öffentliche Urkunden darſtelee ute, 
Thalſachen, auf denen die Berechnungen der Löhne bel isier 
in unrichtiger Weife beſcheinigt habe. Auf Grune klage 
Beſchuldigung ift denn auch gegen Kelſch die Anden 
wegen Urkundenfälſchung erholen worden. Vor dig 
Schwurgericht erklärte er ſich für durchaus unfd! und 
obwohl er zugab, dem Schwarz für das Bemalen Pl. 
Nummeriren eines jeden Steines nur 1 Shr. ylt · 
und für die Baumbeſchneidung im Ganzen nur Steine, 
gezahtt zu haden. Was das Bemalen der ei genen 
fagte er, anbelange, fo babe er aus feiner und 
Taſche das dazu nöthige Material (Firn 


t auf 


U 
un d gekauft, wodurch einleuchtend ſei, daß er 


to Su in den Rechnungen angegebenen 2 Sgr. 6 Pf. 
Ort tein 8 Pf. für ſich babe behalten müſſen. Einen 
beantdeil babe er dabei nicht gehabt. Es könne ihm 
ſei de us ein Formfehler zur Laſt gelegt werden. Daſſelbe 
je; er Fall in Betreff der Baumbeſchneidung. Schwarz 
bew während er bei derſelben beſchäftigt geweſen, krank 
boy den. Um die Arbeit im der gehörigen Zeit zu 
Mderden, habe ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
u re Arbeiter anzunehmen, und für dieſe habe er, der 
ngdeklagte, den Betrag der Summe, welche Schwarz 
um „‚rbalten, verausgabt. Es tönne bier gleichfalls 
Ber ein Formfehler, aber weder Urkundenfälſchung noch 
Mam; noch Unterschlagung vorliegen. Eine Dame in 
1 Verkleidung (es war die frühere Ehefrau des Ange- 

ten, von der er ſich ſeit einigen Jahren hat ſcheiden 
fel en), welche als Zeugin vernommen wurde, zeugte zu 
nen Gunſten. Sie ſagte, fie wiſſe und könne es be» 
Swören, daß Kelſch während der Zeit, in welcher die 

eindemalung ſtatigefunden, in Danzig Materialien zum 
au tteichen gekauft und dieſelben mit nach Marienſee ger 
Wamen habe. Ob dieſelben aber zum Anſtreichen eines 
kazens oder der Steine gebrauch worden ſeien: das 
Ren fie nicht näher beſtimmen. Des Angeklagten Ver- 
Arier, Herr Juſtizrath Poſchmann, legte auf dieſe 

eſage um fo mehr ein Gewicht, als man doch nicht 
in nehmen könne, daß die Zeugin gegen den Angeklagten 
udend welche freundliche Geſinnüng an den Tag zu 
* Urſache baben würde, zumal ſie bei der Scheidung 
% der ſchuldige Theil erkannt worden wäre. Zwei als 
N ugen vernommene Arbeiter aus Marienſee bekundeten, 
d fie mehrere Tage in Vertretung des Schwarz bei 
er Baumbeſchneidung gearbeitet. Schwarz und deſſen 
webn, denen eigentlich die Haupt-Rollen in der Zeugen⸗ 
nehmung oblagen, waren in ihren Ausſagen ſehr un⸗ 
züimmt, und machten es dem Herrn Präſidenten 
ußerft schwer, auf die Sache einzugehen. Der Herr 
nüets. Baumeister From m, der gleichfalls als Zeuge ver⸗ 
ommen wurde, bekundete, daß der Angeklagte zwar im 
Nail aller Eigenſchaften eines guten Beamten geweſen, 
died auch Anlaß zum Mißtrauen gegeben habe, indem 
14 Beträge der von ihm eingereichten Rechnungen nicht 
n dem richtigen Verhältniſſe der Leitungen für dieſelben 
Witanden. Nach den Plaidoyers des Herrn Staatsan, 
alts und des Herrn Vertheidigers und dem Reſumé 
es Herrn Präfidenten wurden den Herren Geſchworenen 
dan Fragen vorgelegt, deren Hauptinhalt war, ob ſich 
et Angeklagte der Uckundenfälſchung, des Betrugs und 
= Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Das Verdict der⸗ 
alben ſchloß in allen drei Fällen eine Bejahung in ſich. 
a der erſte Fall (betreffend die Urkundenfälſchung) 
eine Rechtsfrage war; fo fiel dem hohen Gerichts⸗ 
of die Entſcheidung anheim. Dieſer erklärt ſich 
nach einer kurzen Berathung dahin, daß den von dem 
ngeklagten eingereichten Rechnungen, bevor ſie der 
reisbaumeiſter unterſchrieben, nicht die Eigenſchaft von 
rkunden beigelegt werden könne und daß deßhalb der 
ngeklagte von der Anklage der Urkundenfälſchung frei⸗ 
zuſprechen ei. Der Angeklagte war, nachdem gegen ihn 
von Seiten der Staatsanwaltſchaft bereits eine Zuchthaus— 
tafe von 3 Jahren beantragt worden war, durch das 
erdiet der Herren Geſchworenen nur des Betrugs und 
der Unterſchlagung ſchuldig. So wurde er auch nur zu 
einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre und ber entipre- 
chenden Geldbuße verurtheilt. Die tiefgreifende 
Rechtsfragen berührende Sitzung, welche für den Laien 
ſowohl wie für den Juriſten von Fach viel intereſſante 

omente enthielt, dauerte bis gegen 10 Uhr des Abends. 


ſehen? Gin mörderiſcher Kampf muß es geweſen ſein, 
war doch der Wagen ganz beſpritzt mit Blut.“ Die 
Vertbeidigung behauptet, die Anklage, Müller habe Briggs 
mit dem Stecke erſchlagen, ſei unhaltbar, denn grade der 
Theil des Stockes, womit der Schlag geführt worden 
fein könnte, ſei ohne Blutſpuren geweſen. Briggs, be- 
hauptet die Bertheidigung, ſei am 9. Juli Abends auf 
der Station Bow gelkben worden, und mit ihm in dem 
Eiſenbabnwagen zwei Männer, doch habe die Anklage den 
Zeugen für dieſe Thatſachen nicht zu Gefahr kommen laſſen. 

Die Vertheidigung macht ferner darauf aufmerkſam, 
daß der eben angeführte Zeuge Hrn. Briggs mit dem 
Hute auf dem Kopfe fipen geſehen habe, und daß, wenn 
er ſo erſchlagen ſei, der Hut hake müſſen zerknittert 
werden. Weiter giebt die Vertheldigung an, daß Müller 
nach ſchon gebörten Ausſagen mit einem Mädchen Namens 
Eldrid Umgang gepflogen und dieſe häufig beſucht babe. 
Der Bertheidiger glaubt nicht, daß dieſes Mädchen Müller 
bei ſeinem wirklichen Namen gekannt habe, jedoch habe 
er an jenem Abend zu Haffa gefagt, er gebe nach Gam« 
berwell. Die Vertheidigung ſucht nun darzuthun, daß 
Müller an jenem Abend bei dieſem Mädchen Eldrid 
geweſen ſei, alſo ein Alibi zu beweiſen. Das Mädchen 
ſowohl wie ihre Wirthin wollen ſich des Tages deshalb 
beſtimmt erinnern, weil jenes Mädchen an jenem Tage 
eine telegraphiſche Mittheilung von einem andern Lieb⸗ 
haber erhalten habe. Müller habe damals einen Pan- 
toffel an einem Fuße getragen; nun erinnere ſich der 
Conducteur des Omnibus, mit welchem Müller von 
Camberwell zurückgekehrt fei, daß an einem Abende, es 
fei drei oder vier Monate her, ein Paſſagier mit einem 
ſolchen Pantoffel mit ihm gefahren ſei. Er habe zwar 
den Angeklagten nicht identificiren können, das Mädchen 
Eldrid jedoch ſowie ihre Wirthin Frau Jones habe ihn 
ſofort wieder erkannt. In Beziehung auf den Hut des 
Hrn. Briggs will die Vertheidigung durch Zeugen dar⸗ 
legen, daß häufig Hüte im Zweiter⸗Hand⸗Handel durch 
Abſchneiden verändert würden. Dann kommt der Ver- 
theidiger darauf, daß ſich kein Blut an den Kleidern des 
Müller befunden habe, während doch nach dem Zuſtande 
des Wagens dieſes durchaus an den Kleidern des Mörders 
ſich habe befinden müſſen. Die Anklage meine zwar, daß 
Müller ſeine damals getragenen Kleider bei Seite geſchafft 
babe; es habe ſich aber herausgeſtellt, daß keine Kleider 
bei Seite geſchafft worden ſeſen. Die Vertheidigung 
ſchließt damit, den Fall als einen Fall von Verdacht, 
ſchwerem Verdachte zu ſchildern; wenn die Schuld nicht 
bewieſen werden kann, iſt die Unſchuld des Angeklagten 
bewieſen, ſo weit der Ausſpruch der Geſchwornen darüber 
gilt. „Nichtſchuldig bedeutet nach engliſchem Geſetze dieſes 
— entweder war der Angeklagte vollig unſchuldig, oder 
der Beweis gegen ihn iſt nicht genügend für die ſorg⸗ 
fältigen und vorſichtigen Männer, welche denſelben zu 
unterſuchrn hatten, und deshalb ſprechen ſie ihn 11 8 
„Sie werden ein Urtheil auszuſprechen haben, ich hoffe 
und bitte, daß Ihr Urtheil ein Urtheil der Milde ſei.“ 

Ein Beifallsgemurmel erhebt ſich, als der Vertheidiger 
ſeinen Sitz wieder einnimmt. 

Die Geſchwornen haben den dorftehend ausführlich 
erörterten Indicienbeweis für ausreichend erachtet, über 
Franz Müller das „Schuldig“ auszuſprechen. Nachdem 
derſelbe den Spruch vernommen, betheuerte er wieder · 
holt ſeine Unſchuld. 


Der Polenprozeß. 
? Berlin, 2. November. 

Die Sitzung beginnt mit der Specialanklage gegen 
den Dr. Caſimir Szuke (Nr. 143), 40 Jahre alt. 
Derſelbe war früher in dem Hochverrathsprozeß im Jahre 
1846 verwickelt, wurde zu 8 Jahren Feſtung verurtheilt 
und darauf amneſtirt. In dem gegenwärtigen Prozeß 
iſt ihm zur Laſt gelegt, den Waffenankauf in Königsberg 
vermittelt zu haben. Aus feinen Angaben ergiebt ſich 
unter anderm, daß von 12,000 in einem Jahre ausge- 
hobenen Polen nur 494 und zwar als Krüppel zurück⸗ 
gekommen. — Der Angeklagte Joſeph Nep. v. Goseicki, 
Inhaber eines Speditlonsgeſchäfts in Königsberg, 29 Jahre 
alt, iſt beſchuldigt, Waffenkäufe vermittelt zu haben. Der 
Angeklagte beſchwert ſich darüber, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Kaufleute, die mindeſtens dasſelbe gethan hätten, 
was ihm die Anklage zur Laſt lege, der Haft entlaſſen 
und ihn deshalb „weil er Pole ſei“, unter Anklage ge 
ſtellt habe. Die Anklage mache ihm ſowohl als mehren 
Mitangeklagten einen Vorwurf aus der Bekanntſchaft 
und dem Verkehr mit vielen Leuten, während doch der 
Kaufmann eben auf Verkehr angewieſen und ohne dieſen 
Verkehr ſchon im Voraus bankerott fei. — Der Land- 
wirth Heinrich v. Gos lawe k!, 26 Jahre alt, Land- 
wehroffizier, wurde, bevor er die Grenze überſchritt, mit 
einer Schaar Zuzügler, die er geführt haben ſoll, ver. 
haftet. Der Angeklagte beſtreitet nicht, daß er Willens 
geweſen ſei, am Kampfe Theil zu nehmen, ſtellt aber 
jede Eigenſchaft als Fübrer in Abrede. Schluß der 
Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 9 Uhr. 
——— m — 


Vermiſchtes. 

** Köln, 31. Okt. Die Ausſtellung für die 
Dombau-Lotterie, welche aus lauter werth- 
vollen Oelgemälden beſtehen wird, beginnt am 
1. December im hieſigen Muſeum und wird von 
der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft geleitet, welcher Um⸗ 
ſtand wohl am beſten für die Vortrefflichkeit der zu 
verloofenden Werke lebender deutſcher ſtünſtler 
ſprechen dürfte. 

% Aus Eiſenerz, 27. Oct., wird der „Gr. 
Ztg.“ berichtet: Heute Nachts 5 Minuten vor halb 
12 Uhr wurde in Eiſenerz ein ziemlich bedeutendes 
Erdbeben verſpürt. Der Stoß ging von Südweſt 
nach Nordoſt und war ſo ſtark, daß Gläſer, Lampen 
und andere tönende Gegenſtände klirrten. Bereits 
Nachmittags, hauptſächlich gegen 6 Uhr, wehte ein 


genommen habe. Laſſe ſich der Mann ermitteln, der 
den Briggeſchen Hut in der Mordnacht getragen, ſo 
habe man in ihm den Mörder mit derſelben Gewißheit 
vor ſich, als wenn er durch Augenzeugen der That recog⸗ 
noseirt würde. Müller, ein Deutſcher, war ohne Arbeit, 
und ſo arm, daß er ſich nicht 4 Pfd. St. verſchaffen 
konnte, um feine Ueberfahrt nach Amerika zu bezahlen, 
wobin zu reiſen er ſich ſchon, bevor der Mord geſchehen 
war, entſchloſſen erklärt hatte. Müller war genötbigt 
geweſen, ſeine eigene Uhr für 2, die Kette für 1 L zu 
verfepen. Er hatte bei der Station Hackney Wick ge⸗ 
wohnt und verkehrte viel mit einem Herrn Repſch. Die 
fen hatte er noch am Sonnabend Nachmittag geſehen 
und ihm gejagt, er wolle noch ein Freuden-Mädchen be. 
ſuchen. Es war ſehr ſpät in der Nacht, als er nach 
Hauſe kam. Am darauf folgenden Sonntage verließ er 
ſeine Wohnung nur zu einem kurzen Spaziergang mit 
der Familie Blythe, bei der er logirte, und am nächſten 
Vormittag, am Montag, befand ſich Mäller im Beſitze 
von Herrn Briggs Kette, die er in dem Juwelierladen 
von Hrn. Death gegen eine andere Kette, einen Ring 
und etwas Geld austauſchte. Hr. Death lieferte ihm 
die ausgetauſchte Kette in einer kleinen Schachtel, auf 
welcher ſich des Juweliers Adreſſe befand. Müller legte 
die Kette an und machte bei der Familie Repſch einen 
Beſuch. Auf deren Frage, woher er die Kette habe, ant⸗ 
wortete er, er habe ſie und einen Ring in den London 
Decks gekauft. Beide Angaben waren falſch. Einem 
andern Freunde (Matthews), den er am ſelben Tage 
beſuchte, ſagte er, die Kette habe er gekauft, den Ring 
aber habe ihm ſein Vater geſchenkt. Das Schächtelchen 
des Juweliers ſchenkte er dem Kinde des Matthews, die 
Kette aber verſetzte er, und nachdem er ſich von anderer 
Seite Geld geborgt hatte, löſte er feine eigene Uhr aus, 
die mit ſammt der Kette für 3 Lſtr. verſetzt geweſen 
war. Nun verfepte er fie von Neuem für 4 Lſtr. und 
verkaufte den Verſatzzettel einem Manne Namens Glaß 
um 5 Tchill. Am Mittwoch bezahlte er 4 Eſtr. Ueber- 
fahrtsgeld nach New. Nork, das Schiff aber ging ftatt 
Donnerſtag erſt am Freitag weg. Bei ſeiner Verhaftung 
in Amerika fand ſich die Uhr des Ermordeten, in ein 
Stück Zeug eingenäht, in feinem Befig, worauf er fagk. 
daß ſie ſeit 10 Jahren ſein Eigenthum ſei. Die Frage 
iſt nun, wie gelangte er in den Beſitz von Uhr und 
Kette? Er mag letztere vielleicht gekauft haben, wird 
man ſagen; aber hatte er die erforderlichen 3 Lſtr. 15 
Schillinge dazu? Es iſt bewieſen, daß er ſich in großer 
Noth befand. Hätte er 3 Ltr. 15 Sh. beſeſſen, würde 
er dann nicht ſofort gethan haben, was er wirklich that, 
ſowie er zu Geld kam, nämlich ſeine eigene Uhr und 
Kette auslöſen? Und woher nahm er das Geld, um 
eine fo werthvolle Uhr zu kaufen? Dieſe dem Grmor- 
deten gehörigen Gegenſtände haben ſich, ſo ſtehen die 
Sachen, unmittelbar nach geſchehenem Morde im Beſitz 
des Angeklagten vorgefunden. Ueber die Art, wie er 
zu denſelben gekommen, machte er falſche Angaben. 
Gewöhnlich wären dies für die Anklage ſchon ſtarke In⸗ 
dicien. Zu ihnen geſelle ſich aber noch der Umſtand mit 
dem Hut. Dieſer Hut nämlich wurde im Eiſenbahn⸗ 
wagen gefunden, und derjenige, der ihn dort ließ, muß 
nothwendig der Mörder ſein. Nun bezeuge der Droſch⸗ 
kenkutſcher Matthews, mit welchem der Angeklagte be» 
kannt ſei, daß er dieſen Hut für Müller gekauft habe. 
Er könne dies mit größter Wahrſcheinlichkeit beſchwören 
und es bleibe nur die Frage, wohin Brigg's Hut gera« 
then ſei. Der Mörder nahm den Hut von Mr. Briggs, 
und es liegen auffallende Beweiſe vor, daß dieſer Hut 
des Ermordeten ſich unter Müllers Sachen befunden 
habe, als er arretirt wurde. Anfänglich freilich habe 
der Sohn den Hut des Vaters nicht erkennen können, 
einfach deßhalb, weil er um 1—1} Zoll abgeſchnitten 
und wieder an die Krempe genäht worden war. Weß⸗ 
halb ſollte Müller das gethan haben? Die Antwort 
darauf liegt in folgendem: Hr. Digance, bei welchem 
Hr. Briggs ſeine Hüte zu kaufen pflegte, ſagt aus, daß 
der von ihm zuletzt gemachte Hut Hrn. B. zu weit ge 
weſen und daß er daher einen Streifen Papier unter 
dem Krempenleder eingeklebt habe, außerdem habe er in 
den Hüten des Hrn. B. auf deſſen eigenen Wunſch unten 
bei der Nath jedesmal ein Stück Papier einkleven müſſen, 
worauf Hr. B. feinen Namen schrieb. Auf der ueber ⸗ 
fahrt nach Amerika habe Müller wahrſcheinlich dieſen 
Streifen aufgefunden und deßhalb den Hut abgeſchnitten. 
Ueberreſte von dem eingeklebten Einlage papier ließen ſich 
an dem vorgefundenen Hute übrigens noch heute erken⸗ 
nen, und daß Müller dieſen Hut am Montage nach dem 
Morde getragen, werde durch die Zeugenausſagen von 
den Eheleuten Repſch bewieſen werden. Alles dies zu 
ſammengenommen — ſo ſchließt der Staatsanwalt, — 
liefert allerdings nur das, was ein Judiclenbeweis ger 
nannt wird, doch laſſe ſich ein Mord ſelten auf andere 
Art nachweiſen. Der thatſächliche Beweis liege in der 
uhr, der Kette und dem zurechtgeſchnittenen Hute. An 
den Geſchworenen werde es nun ſein, die Schuld oder 
unſchuld des Angeklagten gewiſſenhaft und reiflich zu 
erwägen. — Die Beweisaufnahme hat weitere neue 
Geſichtepunkte ſo wenig für die Schuld als für die 
Schuldloſigteit des Angeklagten zu Tage gefördert. 

Die Vertheidigung zeigt, wie der Ermordete ein 
kräftiger Mann von fünf Fuß neun Zoll Höhe und wehl 
von mehr als zwei Hundert Pfund Gewicht geweſen ſei, 
der Angeklagte dagegen ſei ein ſchmächtiger, ſchwächlicher 
Menſch, in Vergleich mit jenem wirklich ein Junge. 
Hr. Briggs ſei nach der Ausſage nüchtern und im beften 
Befinden geweſen. Der Raum zwiſchen den Stationen 
Bow und Hackneywiek betrage 1 Meile und 415 Yards. 
Der Körper des Hrn. Briggs wurde 700 Yards von Had- 
neywiek⸗Station gefunden. Er konnte nur anderthalb 
Minuten Zeit haben, den Mord zu begehen und den 
Körper hinaus zu werfen. „Konnte, frage ich Sie, der 
Kampf, welcher mit dem Tode eines nüchternen, kräftigen 
Mannes von bedeutendem Gewicht und in vollkommenem 
Beſitze ſeiner Fähigkeiten, endete, von einem jungen 
Menſchen ausgeführt werden, wie Sie ihn da vor ſich 

f . 


N Tann 
London. Am 27. October ward der Mord Pro- 
zeß gegen Franz Mäller, der allmählich eine europai⸗ 
ide cause c&lebre geworden, vor den biefigen Affifen 
verhandelt. Einige Minuten vor 10 wurde der Ange. 
lagte von zwei Gerichtsdienern in den Saal geleitet. 
Alle Augen richteten ſich aus dem dichtge füllten Raume 
auf ihn. Ohne eine Miene zu verziehen, in gleichmü · 
chizſter Haltung, ſchritt Müller zur Anklagebant hin, 
und antwortete, als er aufgefordert wurde, ſich zu er 
klären, in ehrerbietigem, aber feſtem Tone: „Nicht 
ſchuldig⸗. Der Solieitor-General (Staatsanwalt) ſtellte 
den Tharbeftand des Verbrechens wie folgt dar: Mr. 
Briggs war erſter Commis (Büreauchef) im Banquier⸗ 
bauſe der Herren Roberts, und wohnte bei der an der 
ord. Londoner Eisenbahn gelegenen Station Hackney 
Wick. Er fuhr faſt immer auf dieſer Bahn nach Hauſe. 
m Sonnabend den 9. Juli ſpeiſte er bei Herrn und 
Frau Buchau, die er, in der Abſicht nach Haufe zu fah⸗ 
ten, um halb 9 verließ. Er hatte eine ſchwarze Reiſe⸗ 
taſche, einen Stock, eine goldene Uhr ſammt Kette, zwei 
chlüſſel mit einem Ringe an denſelben. Herr Buchau, 
der ihn zum Omnibus begleitete, bat Uhr ſammt Kette 
an Herrn Briggs an demſelben Abende geſehen. Es wird 
aufs beſtimmteſte nachgewieſen werden, daß Hr. Briggs 
in derſelben Nacht auf der Eiſenvahn ermordet und daß 
er zwiſchen der Station Bow und Hadney aus dem 
agen geworfen worden iſt. Zwei Handlungsdiener, 
welche bei der letzten Station in den Wagen ftiegen, 
fanden die Kiffen blutig, lenkten die Aufmerkſamkeit des 
Schaffners auf dieſen umſtand, und in Folge deſſen 
wurde der Wagen geſperrt und Niemandem Zutritt in 
den ſelben geſtattet. Man fand darin blutend und be⸗ 
wußtlos Herrn Briggs, der am folgenden Tage ſtarb. 
eine Uhr war geraubt. In einem Winkel war der 
Wagen voll Blut. Jedenfalls iſt Dringe in dieſem Win. 
U eingefchlummert geweſen und im Schlafe angegriffen 
worden. Die Frage, ob der Mord durch einen einzi⸗ 
en Menſchen begangen worden, ſei ſchwer zu löſen. 
orbedacht ſei das Verbrechen wahrſcheinlich nicht gewe⸗ 
len, dagegen ſcheine der Gedanke an die Verübung durch 
den Anblick der ſchönen Uhr und Kette des Ermordeten 
erweckt worden zu ſein. Es habe ſich auch ein Hut im 
agen vorgefunden, aber nicht der. des Herrn Briggs, 
woraus ſich folgern laſſe, daß der Mörder in der Auf ⸗ 
regung den Hut des Ermordeten ſtatt des ſeinigen mit. 


ziemlich heftiger Sirocco, der auch in der Nacht an⸗ 
hielt. Die Wolken hatten dann auch bei Tage die 
Richtung des Erdſtoßes. Von einem vorgefallenen 
Unglücke hört man nichts. — Der „Tages poſi“ 
ſind Berichte über dieſes Erdbeben aus Vordernberg, 
Zeltweg und Uebelbach zugegangen; auch in Graz 
iſt zu derſelben Zeit eine leichte Erderſchütterung 
wahrgenommen worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 4 336,94] +30 W. friſch, durchbrochen. 

4| 8| 340,45 0,8 SW. ſchwach, hell u. bewölkt. 
12 340,86 2, do. do. do. 
i Schneebüen. 


Schiffs- Rapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 3. November: 

Smith, George, v. Neweaſtle; Nepperus, Eliſabeth, 
v. Clackmannon; Schütt, Amazone, v. Neweaſtle; Duncan, 
Caroline, v. Shields; u. Karſtädt, Trave, v. Grange⸗ 
mouth, m. Kohlen. Schröder, Clara Dieckelmann, v. 
Liverpool, m. Theeröl. Smith, Eagle, v. Grangemouth, 
m. Eiſen u. Kohlen. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 
Elden, Czarina, n. Hull, mit Getreide. 
Angekommen am 4. November: 

Todd, Grace, v. Sunderland; u. Anderſen, Ida, v. 
Alloa; m. Kohlen. Brongers, Mentor, v. Liverpool, m. 
Gütern. — Ferner 5 Schiffe mit Ballaſt. 

Ankommend: 2 Briggs. Wind: NO. — SW. 


Horſen-Verkaufe zu Danzig am 4, November. 

Weizen, 120 Laſt, 129pfd. fl. 398; 129. 30pfd. fl. 
390; 127. 28pfd. fl. 370, 375, 381; 125pfd. fl. 330, 
345. 360. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123pfd. fl. 225; 126pfd. fl. 234; 127 pfd 
fl. 237 pr. 81 pfd. 

Große Gerſte, 112. 13pfd. fl. 213 pr. 75pfd. 

Kleine Gerſte, 108pfd. fl. 192. 

Weiße Erbſen, fl. 264, 270 pr. 90pfd. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 3. No vember. 

London 22 s. pr. fichtene Balken, 25 s. 6 d. pr. 
grade eichene Balken. Hartlepool 18 s. pr. Load Balken. 
Sunderland 18 8. pr. Load fichten u. 24 8. pr. Load eichen 
Holz. Suttonbridge 23 s. u. Loweſtoff 21 s. pr. Load 
Balken. Wis beach 21 8. pr. Load [) Sleeper. Emden u. 
Delfzyl fl. 223 pr. Laft Balken. Bordeaux 70 Fres. u. 
15% pr. Laſt fichten Holz. Lg Ciotat Fres. 102 in full 
pr. Laſt Balten und Dielen. Amſterdam fl. 19 pr. 
2400 Ko. u. fl. 20 pr. Laſt Weizen. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Landſchafts⸗Direktor v. Jackowski a. Pielz bei Löbau. 
Pr.-Lieut. im I. Leib-Hufaren-Regt. Nr. 1 Timm aus 
Pr. Stargardt. Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Groß Kleſchkau. Die Kaufl. Brockhauſen u. Hitzeroth 
a. Berlin, Eickhoff a. Stettin, Lindenberg, Honsberg u. 
Böker a. Reimſcheid. Königl. Ceromonien⸗Meiſter Graf 
Kayſerling a. Schloß Neuſtadt. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Mittel Golmkau. Die Kaufl. Schindowski a. Königs⸗ 
berg, Heintz a. Berlin, Müller a. Dresden und Berg 
a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Eyſelwein u. Bau⸗ 
meifter Kretſchmer a. Berlin. Geh. Ratb v. Plathen a. 
Schloß Plathen. Die Kaufl. v. Flelitz, Koch, Lehmann, 
Zweig u. Unger a. Berlin u. Jahr a. Leipzig. Ritter⸗ 

utsbeſ. Baron v. Keller a. Darmerkau. Die Kaufl. 
räner a. Leipzig, Springer und Schulz n. Gattin 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Timmreck a. Zackrezewo. Rentier 
Berger a. Greifswald. Die Kaufl. Walter u. Schwarz 
a. Berlin, Müller a. Stettin u. Blumberg a. Magdeburg. 
Kgl. Baumeifter 1 a. Stüblau. Die Kaufleute 
Biſewski a. Lauenburg, Kramer a. Düſſeldorf u. Griebel 
a. Berlin. 


a. Berlin. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Schmidt a. Leipzig, Steinbrecher und 
Henemann a. Magdeburg, Klein a. Bamberg u. Lands⸗ 
berg a. Berlin. Reg.⸗Geometer Beyer a. Marienwerder. 


Hotel drei Mohren: 
Fabrikant Nollenberg g. Nürnberg. Die Kaufleute 
Beyer, Meyer u. Liepmannſohn a. Berlin. 


Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Kuhn a. Neidenburg, Bader a. Berlin, 
Grand a. Königsberg und Müller a. Schwelgendorff. 
Domainenpächter Rhebinder a. Wdamühle. Rendant 
Engel a. Gumbinnen. 


f Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Kronwald n. Fam. a. Branden- 
burg. Reg.⸗Aſſeſſor Daffel a. Breslau. Rentier Simons. 
hoff n. Gattin a. Königsberg. Major a. D. v. Ziegler 
a. Berlin. Zimmermeiſter Mündler a. Poſen. Guts— 
beſiger Weſſel n. Gattin a. Stüblau. Dr. med. Bacher 
a. Berlin. Die Kaufl. Schiemann a. Frankfurt a. M., 
Schäfer a. Schwedt a. O., Kirſtein a. Breslau und 
Hergeding a. Carlshäfen. 


: Deutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. v. Lnisky und v. Wegern aus 
Brodnitz. Die Kaufl. Schweitzer a. Marienburg und 
Moll a. Liſſa. Rittergutsveſ. v. Kowalewsky a. Char⸗ 
lottenhof. Die Gutsbeſ. Albrecht n. Gattin a. Soldin 
u. Raſchke n. Fam. a. Garzigau. 


Haupt⸗ Gewinn 100,000 Thlr. etc. 


Htadt-Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 5. Novbr. (2. Abonnem. No. 15.) 
Eine leichte Perſon. Poſſe in 3 Akten von 
E. Pohl. Muſik von Conradi. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


Heil» und Präferpativ - Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts., 
Brufi-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und 
Kniegicht, Magen- und Unterleibeſchmerzen, Rücken- und 
Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 
Ganze Pakete zu 8 He Halbe Pakete zu 5 H 
Gebrauchs- Anweifungen und Zeugniſſe werden gratis 
abgegeben. 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21. 
und C. Ziemssen, Langgaſſe 55. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 


billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und fauber ausgeführt. 
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5 Robert Süssmilch's berühmte 

Ricinusoelpomade 5 Sgr. und 
u Toilettenseife a St. 2 ½ u. 5 Sgr., 
6 anerkannt vorzüglichſte Mittel zur Conſervirung 
Ü der Haare umd der Haut, empfiehlt 


5 . L Buran, 
Langgaſſe Nr. 39. 


BB e 
Naturgetreue Anfichten 
vom Kriegsſchauplatz in Schleswig⸗Holſtein. 


Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder, ent- 
haltend die ſchönſten Anſichten aus allen Welttheilen, 
unter welchen ſich auch eine Anzahl der unter dem hohen 
Schutz Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen durch den 
franzöſiſchen Photographen Junod aufgenommenen 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig ⸗Holſtein befinden, 
und die ſich insbeſondere durch Schärfe und Aecurateſſe 
auszeichnen, wird allabendlich ausgeliehen und dem ver— 
ehrten Publikum bei den herannahenden Winter⸗Abenden 
zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird auf das 
intereſſante Bild „Der Zuden-Kirbbof in Prag“ beſonders 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt ohne 
Anfichten vom Krlegsſchauplatz für 50 Bilder nach 
beliebiger Auswahl nebſt Apparat pro Abend 74 Gr, 
mit den Anſichten vom Kriegsſchauplatz pro Abend 10 Sen 


Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. hoch. 


Geſangbücher,. IE 
atbenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


MEDAILLE DE LA SOCIKTE Des SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARıS 


Friedr.-Wilh.- Schützenhaus- 


Sonnabend, 5. November e. 10 
Fünftes Auftreten des berühmten Amerilan 


Harry Walker, 
wie der rühmlichſt bekannten Artiſten 


Mr. Neumann und 
Herrn Berger, 


unter Mitwirkung des Herrn Kapellmeiſter Winter 
mit ſeiner Kapelle. 

Logenbillete à 7½ Gr, 3 Stück 15 FR 
für den Saal a. 8 Ar, 3 Stüc 10. , 12 ©, 
1 RA: für die ganze Saiſon, mit Ausnahme 
Sonntage, gültig, ſind in der Conditorei des Her 
à Porta wie Abends an der Kaffe zu haben. 

Anfang 6% Uhr. D 


Atteſt. 


„In Folge eines Schlagflußanfalles war meine 
rechte Hand ſtark aufgeſchwollen, deren Finger 
gelähmt und ohne Gefühl. Die dagegen ange 
wandten Mittel blieben fruchtlos und ſchon hatte 
ich jede Hoffnung auf Heilung aufgegeben, als ich 
bewogen wurde, den Blumengeiſt des Herrn 
F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 in Berlin zu 
verſuchen, und bezog ich nun einige Flaſchen durch 
die Niederlage des Herrn W. v. d. Heyden in 
Stralſund. 

Jetzt, nach längerem Gebrauch, finde ich zu 
meiner unaueſprechlichen Freude, daß nicht nur 
die Geſchwulſt ganz verſchwunden iſt, 
ſondern daß ich auch die Finger wieder 
bewegen kann und Leben darin empfinde, 
1 5 meiner völligen Genefung entgegen: 

ehe. 

8 Indem ich dieſes hierdurch atteſtire, habe ich 
nicht verfehlen wollen, allen ähnlich Leldenden 
dieſes herrliche Mittel beſtens zu empfehlen. 


Laſſau, R. B. Stralſund, 16. Septbr. 1864. 
D. Holz, Rentier.“ 
In Danzig bei J. L. Preuss 
und Alb. Neumann. 


>32 


. 


Bei L. G. Homann in Danzig; 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, ging 
in neueſter Auflage ein und iſt zu haben: 

Um ein ſtärkeres Gedächtniß zu erhalten und Alles, 

was man hört und lieſt leichter behalten zu können! 


Die Kun, 
ein vorzügliches Gedüchtuiß 


zu erhalten, auf Wahrheit, Erfahrung 
und Vernunft begründet. Zum Beſten 
aller Stände u. aller Lebensalter, heraus⸗ 
gegeben vom Dr. E. Hartenbach. Preis 10 . 
Die Gedächtnißkunſt verlangt das Verſtehen und fördert 
das Verſtändniß, wozu dieſes mit vielem Beifa 

aufgenommene Buch die nöthige Anweiſung ertheilt 
und daher zur Anſchaffung mit Recht zu empfehlen iſt⸗ 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUB 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Bergiem 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſitairen 


R vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
Keine grauen Haare mehr! des Dr. Boyveau-Laffecteur. - er - 
Melanogene Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit feit faſt 


einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigendet 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entipringenden Leiden. Den Sprups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſetzt 
der Rob den Leberthran und das Jod-Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſi-t und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraud eau 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 

8 Königsberg bei J. B. Oſter. 
General:Depöt in Paris, 12 rue Richer:- 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 

mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpfel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau dest. Gervais“ trägt. 


Adalbert Siegel 
in Danzig, Altſtädt. Graben 14, am Dominikaner platz, 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Feſtlichkeiten zur 
Annahme jeder Muſik⸗ Aufführung. 


von Dioquemare 4d in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nieolas, 20. 
Um eutenzllalue Haar und Bart ta 
allen Müancen, ohue Ge fahr für die Haut 
gu färben. — Diefes Jarbemittul in das 
Dette aller bisher da geweſenen. 
En - gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13., 
fortdauernd mit den neueſten und beſten Werken verſehen, 
erlaubt ſich ein geehrtes Publikum, zum geneigten 
Abonnement ganz ergebenſt einzuladen. 


CCT 
Noch find zu haben ZIY 
Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 


bei Kdwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


